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Martin Rickenbacher

Vom Wachsen und Schrumpfen der Berge -
Die Geschichte der Höhenkote des Mönchs

In der Tageszeitung Der Bund1 erschien
anfangs Oktober 1996 anlässlich der Neuausgabe

von Blättern der Landeskarte 1:25 000

aus der Region Berner Oberland ein Artikel,

welcher auf den «Höhenzuwachs» des

Mönchs einging, der sich aus den Gesamt-

nachführungen 1986 und 1993 ergab. Darin
versuchten verschiedene Fachleute eine
Erklärung für das recht ungewöhnliche Phänomen

zu finden, dass ein Berg plötzlich 8 m
höher sein sollte als noch sieben Jahre
zuvor. Dieser Beitrag löste in der Folge ein
beachtliches Medienecho aus.2

Der topographisch-kartographische Aspekt
kam leider in diesem ersten Bund-Artikel
etwas zu kurz, was in einem weiteren Beitrag3
jedoch nachgeholt werden konnte. Dieser
hatte sich an ein breites Publikum zu richten

und müsste daher knapp gehalten werden.

Aus Platzgründen konnten verschiedene

interessante Kartenausschnitte und
Darstellungen nicht gezeigt werden, sodass eine
nachträgliche Publikation in dieser
Zeitschrift gerechtfertigt erscheint. Anhand von
Dokumenten aus der Kartensammlung des

Bundesamtes für Landestopographie (L+T),
welche eine Fülle von Informationen zur
Landschaftsgeschichte der Schweiz enthalten,
soll mit diesem Beitrag die Geschichte der
Höhenbestimmung dieses bekannten Berner

Viertausenders dokumentiert werden.

4837 m - Erste Höhenbestimmung
durch einen Staatsgefangenen im
Jahre 1754
Die vermutlich älteste Höhenbestimmung
des Gipfels stammt vom Genfer Jacques-
Barthelemy Micheli du Crest (1690-1766),
welcher zwischen 1749 und 1766 als
Staatsgefangener auf der Festung Aarburg eingekerkert

war.4 Dieser Physiker und Geodät
versuchte 1754 im stolzen Alter von 64 Jahren,
mit Hilfe einer gigantischen Wasserwaage
die Höhe von 40 Alpengipfeln zu bestimmen.

Für den Mönch, den Micheli in
seinem Prospect Geometrique des Montagnes
neigees, dittes Gletscher, telles qu'on les de-

couvre en tems favorable, depuis le Chäteau

d'Arbourg, dans les territoires des

Grisons, du Canton d'Ury, et de l'Oberland du
Canton Berne (Abb.l) allerdings als

Jungfrauberg bezeichnete, erhielt der
Wissenschaftler mit seiner äusserst einfachen
Methode eine Höhe von 2482 Toisen (4837 m),
womit der Gipfel den Mont Blanc noch um
30 m übertroffen hätte. Die Differenz von
mehr als 730 m gegenüber dem heutigen
Wert ist vor allem auf den Umstand zurück-
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Abb. 1: Nicht mittels Karten, sondern in Form von Panoramen wurden dem Mönch die ersten
Höhenangaben zugeordnet: Ausschnitt aus dem Prospect Geometrique von Micheli du Crest

aus dem Jahre 1754. Der Mönch (A) ist 2482 Toisen (4837 m) hoch.
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Abb. 2: Ausschnitt aus dem Plan der Dreyecke für die Bestimung der Höhen einiger Berge des
Canton Bern von Johann Georg Tralles von 1790. Die Höhe des Mönchs ist in französischen Fuss

angegeben. (Vgl. auch Abb. 5 auf Seite 26).

zuführen, dass der Gefangene die Distanzen
zu den ferne liegenden Alpengipfeln nur
sehr ungenau bestimmen konnte, was sich

natürlich in schlechten Höhenangaben
niederschlagen müsste.5 Pikantes Detail: selbst
der berühmte Berner Naturforscher
Albrecht von Haller (1708-1777) konnte dem
Genfer die Gipfelflur von Eiger, Mönch und
Jungfrau nicht richtig bezeichnen, Berge
also, die heute jedem Berner Schulkind
geläufig sind. Das Namensgut des Oberlandes

war damals noch auf keiner Landkarte
verlässlich angegeben, und stellenweise wurden
die gleichen Gipfel in benachbarten Tälern
verschieden benannt.

Dass Micheli du Crest die Höhe des

Mönchs über eine Distanz von 85 km zu
bestimmen versuchte, ist natürlich primär in
dessen persönlicher Situation als
Staatsgefangener begründet. Diese Betrachtung aus
einer grossen Entfernung kann aber auch als

Sinnbild für die Haltung der damaligen Zeit
gegenüber der Alpenweit gedeutet werden:
Man beginnt sich für sie zu interessieren,
hält aber gleichzeitig noch gebührend
Abstand vom (noch) Unbekannten, welches

man als unheimlich empfindet.

4114 m - Professor Tralles geht
näher an den Mönch heran

Mit wesentlich besseren Instrumenten -
allerdings auch nicht aus einem Gefängnis
heraus - ging dann im Jahre 1788 Johann

Georg Tralles (1763-1822) vor, der damalige
Professor für Mathematik, Physik und Chemie

der Universität Bern. Er bestimmte die
Höhen nach dem trigonometrischen Verfahren:

Mit einem Theodoliten (Winkelmessgerät)

wird ein Dreiecksnetz (sog. Triangulation)

gemessen, welches von einer genau
gemessenen Grundlinie (sog. Basis) ausgeht.
Daraus lassen sich die Distanzen zwischen
den Dreieckspunkten berechnen, und
anhand der gemessenen Höhenwinkel natürlich

auch die Höhendifferenzen. Wenn die

Höhenbestimmung nicht über allzu grosse
Distanzen erfolgt, lassen sich mit diesem
Verfahren grosse Genauigkeiten erzielen. In
der Fachliteratur wird Tralles' Bestimmung
der Höhen der bekanntern Berge des Canton

Bern, welche 13 Gipfel umfasst, denn
auch als die erste neuzeitliche geodätische
Arbeit in der Schweiz bezeichnet (Abb.2).6
Bezeichnend ist, dass sich Tralles - zwei
Generationen jünger als Micheli du Crest - den
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